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Der Beginn der „Großen Proletarischen 
Kulturrevolution“, die zehn Jahre lang 

(1966 bis 1976) in China wütete, jährt sich 
2016 zum 50. Mal. In 
den Augen vieler west-
licher Beobachter war 
diese Phase der chi-
nesischen Geschichte 
von einem schier end-
losen Strom eindring-
licher Propagandapla-
kate gekennzeichnet. 
Doch man hat den 
Eindruck, ihnen ist 
dieses Kommunikati-
onsmittel erst zu die-
ser Zeit bewusst auf-
gefallen. Tatsächlich 
wurden Plakate in der 
Volksrepublik Chi-

na schon immer genutzt, um die Dinge dar-
zustellen, die die Staatsführung für die öko-
nomische und politische Modernisierung des 
Landes als besonders wichtig erachtete. Die 
Plakatpropaganda war dabei stets eingebet-
tet in eine breitere Kommunikationsstrate-
gie, die auch Zeitungen, Filme, Radiosendun-
gen, Literatur, Lyrik, Malerei, Bühnenstücke 
und Musik umfasste. In einem Land, in dem 
es so viele Analphabeten gab wie seinerzeit in 
China, schienen Plakate besonders gut geeig-
net, um das Volk zu „bilden“ und den vielen 
verschiedenen abstrakten politischen Maß-
nahmen und grandiosen Zukunftsvisionen 
der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh) 
konkreten Ausdruck zu verleihen.

Ein bevorzugtes Vehikel politischer Kom-
munikation waren Plakate zudem, weil sie 
sich kostengünstig und einfach produzieren 
ließen. Sie waren breit einsetzbar und über-
all zu sehen. Sie boten außerdem ein her-
vorragendes Mittel, um ansonsten eintönige 

Übersetzung aus dem Englischen:  
Johannes Piepenbrink

Orte aufzuhellen. So durchdrangen sie sämt-
liche Sphären der Gesellschaft – von Büros 
und Fabriken über Privatwohnungen bis 
hin zu Schlafsälen. Um die aktuellen politi-
schen Trends so detailliert wie möglich ins 
Bild zu setzen, wurden die talentiertesten 
Künstler engagiert. Vor der Gründung der 
Volksrepublik 1949 hatten viele von ihnen 
als Werbezeichner gearbeitet, nun wurden 
sie von der Regierung und den Parteiorga-
nisationen vereinnahmt. Ihre Plakate soll-
ten einen Blick in die Zukunft ermöglichen: 
Sie zeigten nicht das Leben, wie es wirklich 
war, sondern wie es sein sollte. Propaganda 
wurde so zu einer Art „Faktion“, einer Mi-
schung aus Fakt und Fiktion, die nur das Po-
sitive betont und alles Negative ausblendet. 

Eine Inspiration für die KPCh war auch 
der Sozialistische Realismus, wie er sich in 
der So wjet union seit den 1930er Jahren ent-
faltet hatte. Rasch wurde diese Stilrichtung 
auch in China adaptiert, wodurch sich wie-
derum neue Kunstformen herausbildeten. 
Der Sozialistische Realismus konzentrierte 
sich auf die Darstellung von Industriean-
lagen, Hochöfen, Kraftwerken, Baustel-
len und freudig ihrer Arbeit nachgehenden 
Menschen; insofern lieferte er einen realisti-
schen Blick auf das Leben, jedoch gemalt in 
den rosigen Farben des Optimismus.

In den frühen Jahren der Volksrepublik 
standen vor allem die großangelegte Industri-
alisierung, die gesteigerte landwirtschaftliche 
Produktion sowie die Emanzipation der Ar-
beiter, Bauern und Soldaten im Mittelpunkt 
der Plakatpropaganda. Während des soge-
nannten Großen Sprungs nach vorn (1958 bis 
1960) wurden die Stahlproduktion in Klein-
betrieben und die landwirtschaftliche Pro-
duktivität betont. Mit der Kulturrevoluti-
on ab 1966 begannen politische Elemente die 
Kunst zu dominieren. Jedes Stückchen des 
Plakatdesigns war nun durchtränkt von po-
litischer Symbolik – von der Verwendung 
bestimmter Farben bis zur exakten Platzie-
rung von Personen in der Bildkomposition. 
Die revolutionäre (Plakat-)Kunst wurde erst-
malig sogar zum bevorzugten Vehikel der 
Parteiideologie, statt nur eine unter vielen 
Komponenten einer größeren Kommunikati-
onsstrategie zu sein. Dennoch wurde die Dis-
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Die Mobilisierung revolutionärer Bauern ist großartig!  
(Geming nongmin yundong, haodehen!), Februar 1967

Der Titel des Plakats ist ein Mao-Zitat. Die Banner im Hintergrund zeigen Slogans, die 
1967 kursierten (von links nach rechts): „Lang lebe der Sieg der Großen Proletarischen 
Kulturrevolution“, „Revolution ist kein Verbrechen, es ist gerechtfertigt zu rebellieren“, 
„Schließ dich der Revolution an, erhöhe die Produktion“. Der erleuchtete Bauer mit Hacke 
QJ@�Ľ*=K��E>AHļ�@NÐ?GP�AEJAJ�=J@ANAJ�>AEOAEPA
�@AN�IEP�Ľ²GKJKIEOIQOļ�EJłVEANP�QJ@�RKJ�
„haushalts-gebundener Produktion“ geblendet ist.

Quelle: International Institute of Social History, Amsterdam, * Ill 4 * PC-1967-024 (Private collection); 
Designer: Jilin Lu Yi Great Revolutionary Rebel Army; Publisher: Jilin renmin chubanshe; 76 × 53,5 cm.
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krepanz zwischen dem, was auf den Plakaten 
dargestellt wurde, und der tatsächlichen Re-
alität zugleich immer greifbarer. Dies machte 
es zunehmend schwerer, die transportierten 
Botschaften zu „schlucken“.

Der Niedergang der Plakatpropaganda be-
gann in den frühen 1980er Jahren, also eini-
ge Zeit nach Maos Tod und dem Ende der 
Kulturrevolution (beides 1976). Unter Deng 
Xiaoping legte die KPCh ihr Hauptaugen-
merk auf die wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes, zugleich öffnete sich China dem 
Westen. Die revolutionären Plakate aus den 
vergangenen Zeiten hatten ihren Zweck ver-
loren und wurden nun zu vermarktbaren 
Produkten, zu Sammler stücken.

Fragen nach der Rezeption, Popularität 
QJ@�@AI�"EJŃQOO�@AN�-NKL=C=J@=LH=G=PA�OEJ@�
schwierig zu beantworten. Die meisten chine-
OEO?DAJ�.QAHHAJ�D=HPAJ�=J�@AN�KBłVEAHHAJ�!AQ-
tung fest, dass die Plakate der Bevölkerung im 
�HHCAIAEJAJ�CAłAHAJ���HHAN@EJCO�EOP�EJ�@EAOAJ�
Berichten – unabhängig davon, ob sie in den 
frühen Tagen der Volksrepublik oder später 
geschrieben wurden – nichts über eventuelle 

Bildungseffekte zu erfahren, die die Plakate 
gehabt haben könnten. Aus über sechs Jahr-
zehnten kommunistischer Herrschaft gibt es 
keinen Beleg dafür, dass die Partei jemals er-
wogen hat, die Rezeption oder die Wirksam-
keit ihrer Plakatbotschaften zu erforschen: 
Sie wurden schlicht als das richtige Medium 
zur richtigen Zeit gesehen. Aus den zahlrei-
chen Gesprächen, die ich in über 35 Jahren 
mit Chinesinnen und Chinesen aus verschie-
densten gesellschaftlichen Schichten geführt 
D=>A
�ANCE>P�OE?D�AEJ��EH@
�@=O�RKJ�@AN�KBłVE-
ellen Lesart der Wertschätzung und Effektivi-
tät der Plakate abweicht. Viele betonen, dass 
„niemand in China diese Dinge mochte“ oder 
„ohnehin niemand sie kaufen würde“. !1 

Es bleibt somit im Unklaren, wie die Men-
schen seinerzeit tatsächlich über die Plakate 
dachten, oder ob sie das, was sie sahen, wirk-
lich ablehnten. Wir können weder sicher sein, 

!1  Zit. nach: Stefan Landsberger, Contextualizing 
(Propaganda) Posters, in: Christian Henriot/Yeh 
Wen-hsin (Hrsg.), Visualizing China, 1845–1965. 
Moving and Still Images in Historical Narratives, 
Leiden u. a. 2013, S. 379–405, hier: S. 392.

Folge in Literatur und Kunst der revolutionären Linie des Vorsitzenden Mao und schreite 
siegreich voran (Yanzhe Mao zhuxide geming wenyi luxian shengli qianjin), ca. 1968

Auf der Höhe der Mao-Verehrung erscheint der Parteivorsitzende als strahlende Sonne 
hoch über den Menschenmassen. Die tanzenden Figuren stammen aus den von Maos Frau 
Jian Qing entwickelten revolutionären Modellopern.

Quelle: International Institute of Social History, Amsterdam, * Ill 1 * BG E13/632-4 (Landsberger collec-
tion); Designer: Central Academy of Industrial Arts collective work; 76,5 × 154 cm.
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dass die Plakate die gewünschten Botschaf-
ten der KPCh transportierten, noch, dass sie 
erfolgreich waren und Haltungen oder gar 
Handlungen im Sinne des Regimes beein-
ŃQOOP�D=>AJ�

50 Jahre nach Beginn der Kulturrevolu-
tion ist es schwer vorstellbar, dass die Pla-
katpropaganda in China noch einmal eine 
Renaissance erfahren könnte. Mit mehr als 
700 Millionen Internetnutzerinnen und -nut-
zern gehört China heute zu den am besten 
vernetzten Ländern. Die chinesische Ge-
sellschaft und die chinesischen Medien sind 

inzwischen extrem kommerzialisiert. Und 
auch wenn der derzeitige Staatschef Xi Jin-
ping 2012 eine politische Kampagne rund um 
den „Chinesischen Traum“ in Gang gesetzt 
hat, in deren Zuge die Verwendung von Pla-
katen ein gewisses Comeback erlebt: Die In-
tensität ist nicht die  gleiche.

Diese Chinesischer-Traum-Poster werden 
im Stadtbild leicht als Selbstverständlichkeit 
hingenommen, scheint man ihnen doch kaum 
entgehen zu können. Die entsprechenden Bil-
der verdecken buchstäblich die weniger er-
strebenswerten Aspekte der Urbanisierung – 

Der abtrünnige Verräter und Schuft Liu Shaoqi muss für immer aus der Partei ver-
bannt werden! (Ba pantu, neijian, gongzei Liu Shaoqi yongyuan kaichu chudang!), 
November 1968

Für viele Jahre (1959 bis 1968) war Liu Shaoqi als zweiter Präsident der Volksrepublik hinter 
Mao der mächtigste Mann in China, ehe er nach Beginn der Kulturrevolution zum „Staats-
feind Nummer eins“ erklärt wurde. Auf dem Plakat ist sein Name in schwarzen Schriftzei-
chen geschrieben, jedoch rot durchgestrichen – eine Praxis, die auch bei Todesurteilen zur 
Anwendung kam.

Quelle: International Institute of Social History, Amsterdam, * Ill 3 * BG G2/23 (Landsberger collection); 
Designer: unbekannt; Publisher: Shanghai renmin meishu chubanshe; 76 × 105,5 cm.
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etwa, indem sie den Blick auf Baustellen oder 
heruntergekommene, von Wanderarbeitern 
genutzte oder für den Abriss vorgesehene 
Wohnsiedlungen versperren. Viele Stadtbe-
wohnerinnen und -bewohner sind verärgert 
über das neue Propagandabombardement 
und bezeichnen die Plakatbilder schlicht als 
„Müll“. Die dafür verwendeten Gelder, so 
ihre Auffassung, könnten stattdessen besser 
genutzt werden, um der einfachen Bevölke-
NQJC�VQCQPAVQGKIIAJ��2J@�FA�D¼QłCAN�QJ@�
ausgedehnter einem die Mahnrufe auf Plaka-
ten begegneten, desto verlogener kämen sie 
 daher.

Dies könnte schließlich der interessantes-
te und am wenigsten erwartete Effekt von 
über sechs Jahrzehnten Propaganda zu po-
litischen, sozialen und normativen Angele-
genheiten sein: dass die Menschen in China 
inzwischen in der Lage sind, ihre Haltun-
gen und Gedanken dazu zu äußern, positiv 
wie negativ, und dass sie dafür – im Gegen-
satz zu früher – die Freiheit und passenden 
 Worte haben.

Mache Philosophie zu einer scharfen Waffe in der Hand der Massen  
(Rang zhexue bian wei qunzhong shoulide jianrui wuqi), Februar 1971

Hier wird die Macht von Mao Zedongs Worten eindrucksvoll ins Bild gesetzt. Der Atom-
pilz könnte zweierlei bedeuten: Erstens, Maos Gedanken sind wie eine Atombombe des 
Geistes; oder zweitens, Dank Maos geistiger Kraft ist China in der Lage, eine eigene Atom-
bombe zu bauen. Es geht nicht nur um Zerstörung: Links im Hintergrund ist die berühmte 
Nanjing-Yangzi-Brücke zu sehen, die als eine der größten baulichen Errungenschaften der 
Kulturrevolution gepriesen wurde.

Quelle: International Institute of Social History, Amsterdam, * Ill 2 * BG E13/857 (Landsberger collec-
tion); Designer: Revolutionary Committee of Tianjin Industrial Exhibition Hall; Publisher: Tianjin ren-
min meishu chubanshe; 76,5 × 105,5 cm.
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